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Julie!" sprach er. laß Dir erllä- -
ren. Halt. l,ore mich erst an!"

Seine Gattin hatte Miene gemacht,
. ihn zu unterbrechen, allein es lag in

seinem Blick und Ton, womit er ihr
schweigen gevo., etwas, dem sie sich

nicht zu widersetzen wagte, so aufge-re- gt

sie auch war.
; Vor nicht langer Kit rettete Henry

inoell dies t lerne Madchen aus den
Händen zwer Schurken. Als er sie
nach Hause begleitete, fand r ihren
i,..,!,-- , der art 5cr Auszehrung im
Sterben lag. und ihre Mutter, die dem
Hungertode nahe war; r sorgte für sit
als nxihrer Freund. Ein gemeiner
Boiewicht. Namens Gucker, hatte die

rme Frau mit einem Papier verfolgt,
- in welchem sich, wie er sagte, etwas

befand, das ihr Bestes betraf. Er
wünschte sie zu zwingen, sich mit ihm
zu verheirathen. weil er ohne Zweifel
in den Besitz eines Dokuments gelangt
war, welches den Beweis enthielt, daß
die Frau Ansprüche auf ein Vermögen
z machen habe; wenn r sie zu feinem
Weibe machte, fo hatte er dann ein
Recht auf Alles erlangt, was sie je

konnte. Vor diesem Elenden hat
der jcittge Mann sie beschützt, so viel eS

ihm möglich war. Der Name des
Gatten der armen Frau war James
Milmer. Er war ein ehrlicher, arbeit-same- r.

braver Mensch, dessen Krank-he- it

die Seinigcn in Mangel stürzte;
sie sanken von einer Stufe der Armuth
zur anderen, bis sie endlich genöthigt
waren, mit dem sterbenden Manne jene
elende Wohnung zu beziehen, in der sie

Henry entdeckte. Bald darauf starb
der Gatte und Vater und nach seinem
Tode kam der jugendliche Beschützer
der Hinterlassenen zu mir, um mich zu
fragen, ob ich nn Kreise meiner

Jemanden wüßte, der eine
Nätherin beschäftigen könnte.

Ich sagte ihm. daß ich meine Gattin
den Wunsch nach einer solchen Person
yatte äußern hören und forderte ihn
auf, sie in mein Haus zu bringen.

Als ich wieder etwas über sie erfuhr,
kam, Mr. Lindell zu mir und theilte

,mir mit, daß die arme Frau von dem-'selb- en

Schurken, dessen ich bereits Er-

wähnung gethan, entführt worden sei.

Ich sagte ihm nochmals, daß er sie.
wenn es ihm möglich wäre, aufsuchen
und sogleich hierher bringen möchte.
Gestern Abend begleitete mich nun Mr.
Lindell in ein Haus, welches in einem
kleinen Hofe steht, der zwischen den
Avenues B. und C. in Third Street
gelegen ist."

Bei diesen Worten fuhr Mrs. Ti-
verton plötzlich zusammen und der
ganze Ausdruck ihres Gesichts änderte

, sich wie durch ein Wunder. Der Kauf-man- n

schien dies jedoch nicht zu

Ich hatte die Person gesehen, um
deretwillen ich dorthin gegangen war
und stand im Begriff, das Haus zu
verlassen, als diese Frau mit ihrem
Kinde an der Hand in die Hausflur
hereinstürzte und um Hilfe rief. Ei-ne- n

Augenblick später sprang der
der sie verfolgte, hinter ihr her-ei- n.

Er hatte sie in einem angrenzen-de- n

Hause gelingen gehalten und es
war iyr gelungen, aus ihrer Haft zu
entfliehen, als sie jedoch in den Hof
herabkam, traf sie ihren Verfolger da-sel-

an. der mit einem Geistlichen
war, um sie zur Ehe zu zwin-ge- n.

, Die Thür des Hauses, in wel-che- m

wir uns befanden, war nur an
gelehnt gewesen und so suchte sie in
demselben eine Zuflucht: Mr. Lindell
befreite sie abermals aus den Händen
des Elenden und es handelte sich nun
darum, auf welche Weise sie fernerhin
untergebracht werden sollte. Ich frag-?- e

sie, ob sie in mein Haus kommen
und für meine Frau und Tochter ar-
beiten wollte, uno als ich es ihr

gemacht hatte, daß ich ihr kein

Aimo,en geoen wuroe. naym ie mei-ne- n

Vorschlag an. Mr. Lindell nahm
hierauf das Kind an seine Hand, wir
gingen nach der Bowery, wo wir einen
Wagen nahmen und endlich wohlbehal
ten hier anlangten, wo ich von dem
jungen Manne Abschied nahm und
das Haus mit meinen beiden Pflegebe-fohlene- n

betrat. An dem Licht in dem
Salon sah ich. daß Du Gesellschaft
hattest und nahm daher die Frau und
vas ind mit in die Küche hinab, wo
ich sie der Fürsorge der Köchin, und
des Hausmädchens übergab, die mir
versprachen, für sie zu sorgen. Ich
verließ sie hierauf und habe sie jetzt
rufen lassen, damit Du sie sehen soll-test- ."

Als der Kaufmann zu sprechen auf-hört- e,

trat Mrs. Milmer ein und sag-t- e

mit aller Macht der Selbstbeherr-schun- g.

die ihr zu Gebote stand: Mein
Herr, ich will Ihre Güte nicht länger
mißbrauchen; bitte, lassen Sie mich !"

Nein, meine Liebe, noch nicht;
meine Frau wird Ihnen genügende
Arbeit verschnfsen; setzen Sie sich, se
tzen Sie sich; Sie haben durchaus
nichts zu befürchten."

.iT. V 1 l"v t 1 rt tii ivriivclk neu orrma.s zu inner
Gattin und skchk fokt: Nun, Julie,

.,

s f:'--- -'r'

Du wirst gewiß Arbeit für diese Frau
finden." .

Die stolze Frau antwortete nicht
ihr Gatte sprach in einem so

zuversichtlichen Tone, daß sie überzeugt
war. er müsse etwas von dem Geheim-niss- e

entdeckt haben, welches sie so sorg,
fältig vor ihm verborgen gehalten hat
te. Als er seines Besuches in dem
Hause auf dem kleinen Hofe in Third
Street erwähnte, errieth sie äugen-blicklic- h,

daß er Tante Rosa dort ht

hatte und sie kannte den Aus-druc- k

seines Gesichtes gut genug, um
zu wissen, daß sie nicht' allzu sicher und
herausfordernd sein durfte. Sie las
auf dem Antlitz ihres satten eine e,

würdevolle Sicherheit und fürch-
tete, dieselbe möchte das Resultat ei-n- er

Nachricht sein, die er von der alte,:
Frau erhalten hatte. Es war dies
ein Augenblick des schweren Kampfes
für sie; ihr unbeugsamer Geist empörte
sich dagegen, daß sie nachgeben sollte,
und dennoch wagte sie es nicht, sich

zu widersetzen. Als sie jene
ruhige, eiserne Entschlossenheit fo deut-lic- h

aus dem Antlitz ihres Gatten
konnte sie sich doch nicht dazu

entschließen, sich in einen Kampf dage-ge- n

einzulassen. Nichtsdestoweniger
zeigte sie eine ironische Miene, als sie

endlich antwortete, und Jemand, der
sie genau kannte, konnte leicht erra- -

then, daß sie irgend eine geheime Ver
rothem im Rückhalt baden mußte.

Nun." sprach sie in leisem Tone,
wenn Du es wünschest!"

Und Tu wirst Arbeit für sie finden
nicht wahr?" fragte der Kaufmann
ruhig, aber noch immer in demselben
festen, bedeutungsvollen Tone.

Wenn sie mir zusagt," war die la
konische Antwort; sie kann auf ihr
Zimmer gehen, wohin ich Sarah mit
Arbeit schicken werde, die ich von ihr
angefertigt zu haben wünsche."

Die Wittwe verließ das Gemach
und suchte das ihr bestimmte Zimmer
aus. Sobald Mr. Tiverton allein
war. sprang er auf und begann im
Zimmer auf- - und abzugehen. Seine
Gesichtszuge wuröen von einem trau
rigen Ausdrucke bewegt und die ganze
Gestalt bebte vor innerer Aufregung;
endlich blieb er stehen, die Hände
krampfhaft über der Brust gefaltet

O Julie," seuszte er. Tu wcini
nicht, was für ein Herz Du brickst
Wohnt denn keine Liebe in Tunern
Busen, keine Ehre iii Deinem Ge- -

wissen? Was habe ich Dir jemals zu
Leide gethan, daß Du also gegen mich
verfahrst und mich so todtlim t?

O. wollte Gott, ich könnte die
letzten zwanzig Jahre aus meinem Ge- -

dächtniß streichen! Julie, Julie
einst hattest Du ein gebrochenes Herz
heilen und eine Seele dem Frieden
und dem Glück wieder zurückführen
können, aber ach! Xt'mt ganze Macht
hast Du dem Bö,en zugewandt!

Als Mrs. Tiverton ihren Gatten
verließ, ging sie in das Wohnzimmer
des zweiten Stockes, wo sie Sarah
Johnson zu sich beschick, welche sofort
erschien.

Kennst Tu eine Frau, Namens
Konstanze Milmer?" fragte die Gebie- -

term.
Ich weiß, daß eine Frau dieses

Namens ins Haus gekommen ist, der
Herr hat sie gestern Abend mitgebracht
und befohlen, daß man ihr etwas zu
essen geben und ein Bett anweisen
sollte."

Ganz rcht. Und nun, Sarah.
kennst Du vielleicht einen Menschen.
Namens Glicker?"

Glicker?" wiederholie das Mädchen,
ihre Herrin starr anblickend. Jz,
Ma'am; mitunter wohnt er in demsel- -

ben Hofe mit meiner Schwester, nur in
einem anderen Hause.

Nun denn, ich will Dir einen se.,r
wichtigen Auftrag geben und wenn Tu
ihn gut ausführst, so sollst Tu nicht
dabei verlieren. Ich wünscbe. daß Du
noch heute gehst und jenen Glicker auf-suchs- t;

wenn es irgend möglich ist, so
treibe ihn aus.

O. ich weiß ihn schon zu finden,
Ma'am. Ich kenne eine Frau, die mir
sagen kann, wo er sich aufhält. Biddy
Muqqet ist seine Haushälterin und
weiß jederzeit, wo er sich herumtreibt."

Tann suche ihn auf und frage ihn,
ob er Konstanz Milmer kennt; wenn
dies der Fall ist. und er sie zu sehen
wünscht, so sage ihm. daß er hierher
kommt. Suche ihn nur ausfindig zu
machen und zu erfahren, ob er Derje-nig- e

ist. welcher nach Konstanze Mil-me- r

verlangt; wenn Du dies erfahren
hast, so sage ihm nur, daß Du ihn
wiedersehen wurdest; verstehst Du?"

Ja. Ma'am. vollkommen."'
Nun. gehe denn, aber merke Dir,

was ich gesagt habt; suche nur zu er- -

forschen, ob er der Rechte ist. und laß
Dir von ihm sagen, wo Du ihn

kannst."
Mit diesen Instruktionen ' versehen,

verließ das Mädchen das Zimmer.
(Fortsttziing folgt,)

Ein Geburtstags Ge,
schenk. ,

Herr Meyer: Unser Moritz hat
Pleite gemacht.' ,

Frau Meyer: Gott, wie aufmerk-sa- m

von dem Kinde: gerade zu Groß-
papas 80. Geburtstage!"

Schmeichelhaft.
' Maler: Gut; ich werde Ihnen 5a?
Bild, der Nokl, gehorchend, für siinf
zig Mark verkaufen, meinen Namen
setze ich aber nicht darunter!"

Kunsthändler: Tann hätte ich Jh.
ns auch nur dreißig, gegsben!- -

,
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. (Fortsetzung.)

lind dann im Parke selbst. Vii
feilster meines Zimmers im erste

tcd solle ich hinein in ein lichtes
Geusivfel, als wvlme ich wie ein Vo-ge- l

eben in den Zweigen. Nie werde
ich miide zusehe, wie das durchein-

ander wagt und sich schüttelt im

Winde. ?er Wind gebt liier nie zur
Niche. Er irnt sogar allen Bäumen
an der nördlichen Parkarenze eine
Neigung gegeben, daß es aussieht,
als wollten sie sacht vornüber fallen.
Trinii?!! im Park, im Schutz der
Baiimmaiieril und ttebiischwälle, ist

es stellemveise still und heimlich. Da
lwrl man den Wind nur von weitem,
wie den Lärm der Welt in verschlos

fener & lause S ehr verwildert und
überwachsen find die Wege, und seit

Jahr und lau vl wohl niemand da-nii- "

licriiiiigclniifci wie die junge'
Pleve.

Venn man sich der südlichen Park-nrcir.- c

jniljcrt, merkt man auch, das;

da der Wsjtrnik ein Streckchen abge
nuniiicn in. ron fiiut r inner orn
Kimmen wniiderlick, aeiormte Beete
in Herz, und Kreuz, nud Halbmond
form, lange und breite, nd daiul
)d',fA eine ganz kleine Muschelgrotte,
wie .sunder lie sick bauen, uno am
ober ('iide dieser Anlage ein selbst
gezimmertes Biinfdieii, weiß ange
malt, unter einem Dach von Glenni-

lis. Noch freilich ist der Clematis ein
Gewirr von slrickgleichem iheschling

mit iveniä Blatlst'roilen. noch keimt
eben auf den Beeten allerlei Hellarii-ii-

um weiße 2tiifcticn mit kleinen
Papierfähnchen. ans denen die Na-me- n

der Saaten zu lesen sind. Aber
in drei Wocken wird das ein Blüthen-gedräng- e

sein.
Lange stand irf an der kleinen

Pforte von Birl'enitiiniincn, die man
mit Heidekraut dnrchHock'ten hat. nd

die in das Weich der Wirtbschait
iiilirt. Wie glücklich geordnet da all
die Scheunen liegen und das Vermal
ter?bnus und das Häuschen, welches
saunt Ihre Eltern den alten Amtruvs
gebaut babe,,. Und wie reizend wei

ter iiinans der Blick ist über die kleine
Sdjaor der rothen Taglohnerhaus.
lien, lialb versteckt unter bsibäumen.
bi? fern hinunter zum Tors, von dem
man nichts siebt als den klotzigen.
viereckigen, masnven Thurm, der
melir einem. Wacht' als einem Kirch-thur-

gleicht.
Hier war es auch, an dieser stelle,

wo ick am zweiten Tag Pböbe (?ra
lwinski und Adrian von Collas zu
gleich senilen lernte. Sie, gnadig?
,ran, bauen ganz nevenner cer

Kleinen" erwähnt, so daß ich an ein
unbebolsenes Backfischlein denken
mußte, obschon mir die Andeutungen
über die trngischen Ereignisse der
Vergangenheit, welche Sie mir gaben.

mir zum einsacken Neazeneremvel
lwtt'n maäien müssen, als dessen Lö

im,! sich ergab, daß Il,r Fräulein
Nichte achtzehn Jahre alt sein muß.

ch r dann nicht wenig überrascht,
als ich auf dem Weg. der vom Piort
chen zwisckeii den Zäunen des Amt
rupschen Wartens und des Berival
terg,irtens lundnrcb auf den grostc

Wirtl'schaftsbof siibrt, eine hohe i4e
sialt sieben sag. Sie stand gerade in
eine,,! ichtnreisen, oer uver 'janii
und Erdboden in gebrochener Linie
fiel und am andern Zaun wieder
hoch stieg. Sie trng ein hellblaues.
gemlliges Älu'id, ich glaube, man
nennt rs ein Marinekoiiüm; die iib.p
schlanke Taille fiel nur ans und der
rethliche. raukie Zopf, der vom sei

nen, mit dickem Voldbaar überknni
sien .Hövscken lang herabhing. Sie
schien auf jemand zu warten, denn sie

stand regungslos, einen Rechen in der
hirabhäiigenden Linken.

(?erad' gegenüber, an der andern
Seite des mächtigen Wirtlischaf:sho
'es. sieht man gerad? das Einfahrtö
thor.

Und als dort ein Neiter erschien.
wandte sich die hellblaue Gestalt und
kam ans mich zu. Ich sah in ein fei
neö Besicht. Wolic ttrabowöki hat
die Grazie und die Intelligenz einer
Tänin. Sie hat auch ihre hellblauen
'.'Ingen, ihre zarten, leicht bewegten
Nasenflügel, ihren Teint, der tadel
los wirlt, trotz der leisen Sommer'
sprossen. Das Gesicht ist aber zu
rund, in auf mich als schön zu wir
ken. Und ich habe so gar keine Be
rührungSpimtte mit diesem .Winde.
Jll nämlich die erste Ueberraschnni
vorbei war, begriis ich völlig, gnädig,
Frau, daß Sie von ihr als von der

Kleinen" sprachen. Wäre sie ickit

hre Nichte und schwebte nicht der
melancholische Reiz über ihr. den ti
der Liebesroman ihrer Eltern gibt, so
liatte ich kaum eine innere Brranlas.

ng gesniioen, lie naher anzusehen.
iie errieth, wer ich sei. Natürlich.

Ebenso, wie es der Mann errieth der
bald auf uns zukam, nachdem man
hm auf dem Hof sei Pierd abge

nommen. Wir hatten kaum einige
srei,ndl!agleichgültlge Worte geiorch.
eir. is Herr von Eollas lick raick,

näherte und mir init schöner, offene?
Herzlichkeit die Hand reichte. '

Ich bin völlig über Sie unterrick
m, ae er. nradin 5,

Frmoire hat mir über Sie geschrie

ben. ' Ich biete mich Ihnen zu jeder
Hilfe an!"

Mau muß ihn . gleich lieb haben
und ihm gleich ganz Vertrauen scheu

ke. Ich meine nicht jenes vertrau
cn, in welchem Seele sich der Seele
erschließt auch während kämpfrnder
Unklarheiten, ich meine jenes andre
Pertiane das zur That mochte
ich es nennen. Vielleicht wird Adrian
von Eollas nicht verstehen, wenn mau
ihn, von psychologischen Zuständen
spricht; alvr er wird immer vern
ben, wen man ihir um Hilfe bittet
Er ist im höchst.' und edelsten ZU
ein einfacher, ein aesunder Mensch. .

Ich glaube, er ist nicht großer als
ich, aber er kommt mir wie ei Nies,
vor. Seine schönen, stahlfarlienen
Anaeii blibe'n vor Lebensfreude! Er
sieht so ein bistckze aus. wie man srü
der den Lohengrin darstellte: blond
bärtig, ritterlich, elastisch. Ein Käm
pier nd ein Reiner zugleich. Die l)o

hen Reitstiefel, das knappe Jackett
gaben ihm etwas Flottes,

(ii bat mich um Pergebmig. das;
nicht früher babe kommen können; rs
sei il'in säst peinlich, daß sein Besuch
aleick .verbunden wäre' mit dem an
jedem .lenilagnachmittag blichen.
den-e- r Pater Amtruv abstatte. Aber
wenn ick wolle, bleibe er den Abend
bei mir.

Ich glaube, wir sprachen kein be
dcnteiideö. kein sehr nichtiges Würt
den aaii'.e Abend. Aber ich war tull
Leben, frische ,id Hoffnung, als
Adrian von Collas mich verli.'k?. Wir
ü'erden uns oft sehen, und er wird
mein Lelirer sei in allerlei land
wirkhschaftlichen Tingen,

Wenn ich. der eben ans dem tief
nen Elend durch das Wunder Ihres
Vertrauens befreit ward, mich nicht
selbst deswegen als einen Beneidens
werthen fühlte, föünte ich Adrian ten
Eollaö beneiden. ' Vor allen Tinge
um den Muth, da 5 Lebe zu nehme.
wie es gerade nt. -

Am ander Tage körte ick von Ih
rer vtiane, wie Ire -i- e oem nnigen
Manne beistehe. -

nrauleiii (vrabowsk, war im
Schloß gekommen, 'um Frau Petter
un einige Ihrer Befehle über meine

Verpflegung zu bringe. Ich bitte
gnadige ,rau, mich nicht zu be- -

schämen und an mich als an eine
ediirsnißlosen zu denken. Tie gute

Frau Pelterson. die sich mit ihrer
Körperbreite und ibrcn blankgebügel.
ten ungeheuren Slllürzen so freudig
im Schloß heriunschiebt. daß man s'ch
förmlich eingeladen sülilt. eS sich be-

quem zu machen nd es sich wohl sei
z lassen, kocht und brat sür mich wie
sür einen Schleiiüiiex, Herr von Col
las sagt, sie sei eutz,ückt. endlich wie
der e! bj?ft zum- - Heranspslege
z haben. Wenn Sie, ihr nun aber
noch durch nraulein Phobe Bcsehle
schicken, wird sie z owl trnin.

Ich traf , ran lenr. Phobe. gerad?.
als sie unten in der Eingangshalle
auf einem der beieir Eichentiich? say.
die dort reckts und links vom Portal
stehen. Sie äatl die Hände hinter
sich auf die Tischplatte gestemmt, den
Kops weit zlriick,ielgt und narrte zu
einem der alten 'i!dcr empor, die in
der Halle rund benim hängen. Sie
war vLn einer ganzen XMdiuontiir
u,n,zebe, denn durch? Fenster hinter
ihr schien die Äorgensoline. Sie
fragte mich, ob ick nicht sände, daß
der Ritter da oben. 'der im Orangc
wams mit braimen Aermeln. von
dem man vor kaum
mebr etwas fir.'t, eine, starke Aelin
lichkeit mit Aerian von EollaS habe.
Ich fand es nictt. hörte aber dann
mit Interesse. ei; vor "dreihundert
Jahren eine Eellas einen Ckander.
borg grheiratliet liabc, und daß da-

rum sehr gut jener Orangen? Herrn
von EollaS ähnlich schen-könn- e.

(Fortsetzung folgt.)

Gr,lndei'gethum?übcrtragnzcn

C i n c i n n a t f, 6. Apruil.
Dudley C. Outcalt an E. Ray'

mond Waechter. 75 Fuß an der Ost-sei- te

der Sutton Avenue. ZI.
Edwar 10. Stewart an Albert

Haubner. 50 bei 237 Fuß an der
Nordseite der Mills Avenue in Wyo-
ming. ' '

$1.
Mary Ran an Jacob W. Rau. Lot

17 in Humbrecht'z Unterabtheilung
von Teer Park. $1.

Edward A. Hartman an Sallie K.
Rau, Lots 29 und 30 in derselben Un.
terabtheilung.' N.

The Alfred Bogeler Drug Co. an
Alfred Vogeler. 51. bei 90 Fuß nr.
der Südoft-Eck- e der 6. Straße und der
Alley zwischen Maln" und Sycamore
Straße; ferner 25 bei 90 Fuß an der
Südseite der 6. Straße. 115 Fuß west,
lich von der Sycamore Straße. ZI.

William A. Bolce an Edith R.
Tennison. Theil von Lot 31 in LouS
H. Voice's Unterabtheilung von Fair-vie- w

Place. ZI. - ' -

Hohn McLean cm Robert KnaggZ.
nrmerwährende Pacht, vom 4. Aprl
1857 an. auf 12', bei 90 Fuß an der
Nordseite der Clark Straße. 250 Fug
westlich von der Freeman Straße.
Jährliche Miethe $37.50.

Ira S. Gifford an Joseph W. Te
Lot 23 und Theil von Lot

22 in der East Norwood Syndikat
Unterabtheilung. ZI. '

Lena Goldsmith an Frank und Lena
laSchirm. 27 Ui 144 ffu an dtrzL

Nordseite der Court Straße. 90 Fuß
westlich von der Baymiller lstraße.

Albert Bettinger, Trustee, an Helen
M. Fleming u.. And.. 30 bei 95 Fu?
an der Südwest-Eck- e der Dritten und
Plum Straß; ferner 7 bei 95 Fuß an
der Südseite der 3. Straße. 36 Fuß
westlich von der Plum Straße; ferner
25 bei, 95 Fuß n der Südseite der

Dritten Straße. 43 Fuß weltlich von

der Plum Straße; ferner 20 bei 95
Fuß an, der Südseite der Dritten
Str.. 68 Fuß westlich von der Plum
Straße; fernst 8V2 bei 95 Fuß an h:t
Südseite der Dritten Straße. 88 Fuß
westlich von der -- Plum Straße. ZI

Nicholas Roß an Louis F. Engel
und Albert Elmlinger jr.. 70 bei 150
Fuß an der Ostseite der Ann Straße.
180 Fuk nördlich von der Wyoming
Avenue in Lockland. ZI.

Charles A. Popp an Blada Ziva- -

novits und Frau. Lots 78. 79. 30
ur ' 81 in John Meyer's zweiter Un
terabtheilung in Springfield Town
ship. ZI. '

. Bertha Oüandt an Benjamin 2. und

Ida Hummer, 30 b 150 Fuß an der
Südseite der Kenilworth Avenue, zwi-sche- n

Forest und Linden Avenue i.i
Norwood. ZI.

The Suburban Real Estate Co an
Ralph " vooding u. And., Theil
Lot 596 in der Elsmer. Syndikat

in Norwood. ZI.
Louis 2"moor .an Robert Sturm,

Lot 369 in der Elsmere Syndikat' Un
terabtheilung in Noorwod. .ZI.

Harry Brady an Jacob chuman.
30 bei 125 Fuß an der Mulberry Str.
in Lockland. ZI.

Martin Meichel an Catherine und
Anna Korn, 50 bei 125 Fuß an der

vestseite der Carlhage Pike in St.
Bernard. ZI.

Fannie E. Caven an B. Frank New- -

house. 50 bei 100 Fuß an der e

von Stoddard Place und
Kingston Place. ZI. ,

John E. Lemon an Tomenick Ma- -

lora, Lot 5 in Frank H. Kinney's
Unterabtheilung in Hyde Park. ZI.

Emma H. Benton an Haelings L.
French. 110 bei 150 Fuß an der West- -

seite der Wold Avenue. 285 Fuß norö,
lich von der Madison Road. ZI.

The John Shillito Eompany i
The Shillito Realty Co.. die Anlage
an der Race. 7. und Shillito Place.
Z1.00.

The . Shillito Really Co. an Tke
John Shillito Company. 25 Jahre
Packt, vom G. April 1914 an. aus
dasselbe Eigenthum. Jährlick Miethe
Z72.000, zahlbar vierteljährlich, ni't
dem Ankaufs.Pri?ilegium zu ZI.
200.000.

Joseph A. Brioel an John und
Margare' Wittmann, 50 bei-16- Fuß
an de- - Südseite der Cary Road in

Mt Air'y. ZI.
Frank Schmitt u. And. an TUx.)

M. Robertson. Lot 40 in der Belmonl
Land Asfn's Unterabtheilung ,n n
nedy Heights. ZI.

Charles S. Reno. Trustee, an Pe
er Mebas u. And.. 55 bei 209 Fuß

a:: ver Weiiieike von emper ane.
45 Fuß südlich von der Curtis Str.
55800.

Ricka '5 C. Belt an John N. Fr:
on. 50 bei 200 Fuß an der Südseite

der Mitchell Avenue. 51.
Mary Fink ar. William I. F,n4.

25 bei 140 Fuß an der Nordseile der
Channing Straße. 339 Fuß östlich
vo.: der ?)oung Straße. ZI.

Philip S. Frieder an Bettie
Schottenfels, 20 bei 100 Fuß an der
Nordseite, der Elder Straße. ZI.

Abraham Shuller an Frederick A.
Scholle. 4 bei 112 Fuß an der Mt.
Hope Road. ZI. .

Frederick A. Scholle an Abraham
Shuller. 2 bei 112 Fuß an dex M.
Hope Noad. ZI.

Leon .'. Hayez an William Name,
50 bei 150 Fuß an der Westseite ..der
Fair-Par- t Avenue m Carthage. ZI.

Charles Fisher an Minnie Fisher.
0 bei 99 Fuß an der Ostseite der

Parton Road. 200 Fuß südlich von

der Observatory Avenue in Hyde

Park. ZI.
William Hosfman an Charles In

galls und Clara Smith, 5 Jahr,
Pacht, vom 31. März 1914 an. aus
ungefähr 15. Acker Land in Sektion
28 von Üxttn Township. Jährliche
Miethe Z185. mit dem Ankaufs.Privi.
legium zu Z3700.

Rose Rallö u. And. an Frances
Michel und Julia Wilson. Lot 11 in

I. und ZV. Kleine's Unterabtheilung.
Z450.

Rose G. Baske an Peter Miller. 25
bei 90 Fuß an der Ostfeite der John
Straße, 150 Fuß nördlich von der
Clinton Straße. ZI.

George W. Hendricks an' Joseph
Charles Herbert. 50 bei 126 Fuß an
der Westseite der Eastside Avenue in
RileS Park. ZI. ' i

Charles Becker an Charlotte Becker.

2oti 36 und 37 in M. Green's Unter.
labtheilung in CleveS, ZI.

Eln :igeth Hhpoheke.

Cinc innati. 6. April. .

. Zi'eue Hypotheken.
Minnie Topmiller an Bremen Str.

L. und Zk'. Co. Z2500.
. Alice Ehlen an Lincoln B. A. No.

1. 54000.
- Alfred Bogeler an Western German

Bank. ZLv.oov.
Louis Zischbein an ZoutUxn Ohio
.unö 2. o. $3000, c

" Edith R. Tennison an William A.
Bolce. .Z800. .

Julia Klayer w M. A. Long
Z266.67.

Samuel L. White an Carthage S,
)Z. A. $3000. - ' "

Charles M. Matlack an Lick Run B,

und L. Co. Z2300.
Peter Rosenzweiq an 12. Ward B.

und L. Co. Z2000. '

Blada Aiva"0vit an Bank Str. B-A- .

Co., 51150. - ,

Carrie Rei' an .Westwood Home'
stead Co. $2500. - '

Thomas E. Dtout an Readinj
R ad L. und 2. Co. $1887.63. .

'
- Benjamin ,T. Hummer an Walnut
Hill ; und B. Co. Z2150.

Albert G. Smith an Catherine
Reichwein u. And. $150. ':'

Bernard H. Dreeö jr. an : Philiv
Renner. $400. - ;

Herbert M. Statham an Wyoming
L. und S. Co. $1700. -

Luthana M. Bronworth an Liberal
L. und B. Co.. Z400.

Mary Dorsey an Gloria L. und B
Co. Z500. . , ..

Margaret Wittman an College

Sill L. und B. Co. Z800. ''
Henry Schoemberg an Telia L. A.

Co. $750. .

Mary Hannold an Mt. Lookout S.
und L. Co. Z2500.

Ben Herman an Citizens 33. A. No.
2. $2000.

Charles H. Thompson an'N. L.

Heilbrun. Z525.
Anna Fischer- - an Provident Sav

ing; B. und 2. Co. Z15.000.
Mary I. Stevens an Lucy Äj- - Pe.

Z2200.
William R. Hurlburt an Henry

Geist. $500.
Joseph C. Herbert an Ouickwity- -

drawal B. A. Co. Z3ÄX.'
Getilgte Hypotheken.'

Mary Miller an Lion No. 1 L. und
B. Co. . $500. ,

- ' ,
Clara Litke an ' Dorothy Senig.

Z700.
The Alfred Bogeler Drug Co. an

The Western German Bank. $36,000.
Taisy M. Trown an Liberal L. u.

B. Co. $350.
Chas. E. Cochran an John G.

Hudson. $200.
Maude L. Robinson an Albert W.

Schell. Z1290V
- Sarah Aorderlage ; an Agnes M.
Moore. ZI 000. ' .

Carrie Reif an Westwood Home
stead Co. $250. '

John W. Peck an Chas. Cooper.
$4610. ,

German A. -- Schulz on' AgneZ
Lyndsiey. Z3000.

Herbert M. Stralhem an Wyo- -

ming L. und S. Co. Z1850.
Otto lieber an Prue Hill B. und
Co. $2000.

Mary Hannold an Mt. Lookout S.
un L. Co. Z2400. ' '

Jos. Huchstohl an National B. A.
Co. ' $2000.

Anschnauzen".

Wenige Gewohheiten berühren den
Teutsckzen. d'r etwa nach längerer
Zeit draußen wieder in der Hei
matl, lebt, so lieb und vertraut.
wenigc unserer Sitten fallen in der
Ceffentlichkeit dem urtiMstah'.'!!.
Ausländer so ans. wie wenn zwei

Personen sich gegenseitig ..anschila.
zen . .der nocti mehr, wenn nur eine
Perlon die andere anschnauzt, ' ivas
hälifjg i it. Nach und ach entdeckt der
Ausländer, daß eben dieses Aiischnclu
zen zu den geheimen Ur BeÄürsnis.
sen unserer nationalen Seele ' gehott
und sicher schon in der !,eit Hermanns
des Cheruskers geübt worden ist. als
man sich angeblich von de iNrenfel.
len nur erhob, um die Methörner zu
fülle, oder ein paar Römer todtzu
chlagen. Sicker wurde das fchon da

mals in1iese Form gekleidet: Na,
nun mal bißchen dalli! Oder liegt der
Kerl wieder auf den Olire?!" Ja,
wenn wir all? überkommene

bei Srite lassen iind Sa
lonsähigkciten auf ihren gebührcuden
Platz verweisen, so gilt noch heute di?
Fiibigkcit pn; Anschnauzen wenig
slens auch wen man sie nicht so

oft aiizuwendcn. braucht I als Leiz.
tcö der Bildung, gleichsam als vollen
deter Beweis der .Wunlichkeit. Tas
muß einmal sei, das kann man ein

mal brauchen, unö bei den verzwickten
Lagerungen und Schichtungen iinse
res zest'llschastliclx'n Lebenö iveiß man
nie. wo man es brmichen kann. Es
gibt unendlich viele Abarten des An

schnauze?,, von der scharsen gesell
schaftlichrn Ungebi'chrlichkcit aiigerech.
net, wo der betreffende schon weiß,
waS er will, und gleich mit allen Fol.
gen rechnet, l'js zuin cinfachenAnbrül
lc auf tX'k Straße zwischen Tchich-man-

und Droschkenkutscher, oder
zwischen zwei Rollfuhrleuten, die sichI

gegenseitig belckuldigea, daß sie nicht
sahrn können.. Aber immer ist diesem
schönen nationalen Berständigmigs.
Mittel eins gemeinsam, eine gewisse
grobe Hinterlist, die dem emdrru un
erivartet in den Warfen fährt und eben
damit die Wirkung eines mit uner-
hörter Kraft sich kundgebenden starken
Willens bekunden soll. Tcrrauf ist ja
jedeZ Anschnauzen berechnet, der an
der' soll glauben, das: er sich einem
gänzlich . überlegenm Willen gegen
über befindet, vor dem jeder Wider
stand überhaupt aussichtslos ist. Da?
kann man sowohl im Salog m$ml

t r

(selbst auf den, Katheder!), wie in der

Straße. Etwa: ,, an erhebt, plöhlich
die Stimme, braucht über denselben
Gegenstand ganz andere Ausdrücke
alö Awei Minuten vorder, schlägt je
den. Einwand, jeden Widerspruch mit
iraendeiiiem ttraftausdruck liietW,
vermeidet überhaupt von, vornherein
alle sachliche Diskussion. Ter. andere
ist verblüfft, und auf dieseerblüff

ng rechnet sein ttegner, . DaS An
schnanzi' tvird dann auch mit Vor
ueve von anen, ciiisiewanvi,. vie our
Grund irgendeiner Stellung glauben,
eine Ueberlegenbeit über den andern
zu, drsilzr. die sie bisher gnädig nicht
nilgewandt halten, die sie uns aber '

ititii einmal recht fühle lassen wol
lcn Tmiif h"r diöiii' Aberalaube be

sieht ja leider bei uns: wem ttott ei

Amt gibt, dem gibt er iat nur B.t?
stand, so bescheiden sind wir, i

sern - Anforderungen nicht ! son
S .. '.nrlit t. . ninrt , it 11lrt fl1 rfiVilli IIVI i liUlli'l. - iiiiv w iiiihmv iiiv
menschliche und gesellschaftliche liebt?
legeubeit. daß dagegen gar kein Al,s

tomme möglich ist. Tie Hauptsache
für den Erfolg des Anschiiauzeiis t
imimr, d'ns; der andere es glaubt und
sich einschüchtern läßt. ,Taß der ?l!k

schnauzende felbiV oft recht . unsicher

fühlt und eben diese Unsicherheit hin
i v c .. . , i. h r , jf . si... .irr iiiiirii uiiuu iniiuin, uuoni
S.it.f,iti Sirt tnrttt t fl rtn tnitri'ilVlllllll i'lk WK II. It. l,... v. y
dann meistens die Erfahr machen,

daß bei einem starken nd ciitschloste.
ne Widerstand der Anschnauzende
schci, beim zweite Schritt, daö heißt
bei der zweite Erwiderung, inntljig
zurückweicht. Ein starker Wille bedarf
iilvrhaupt niemals der lauten üu

ßeren Tonart, um sich durchziisehc.
und der. dessen menschliches Selbstge
fühl sich gegen die angemaßte Ueber
legeuheit des anderen anlehnt, isr

meistene der wirklich Ueberlegene.
Das sind Wahrheiten, die sich bei ei

nein Bolke wie dem . unsrigen selzr

sckuucr diikchselzen, weil die toasten'
und Abwiideruiigsbedürsiiisse bei uns
unaiisrottl'ar sind. Irgendwie amtlich
beglaubigte Personen, die sich dcS'An
ichnauzrns als äuncrn Mittels bediö-- .

neu. haben stets bei uns. mehr Ans.-sichten- ,

dnrchzudringen, als ndivi
dualitäteil mit einem starke Eigen
willen, die aber auf diese Toiiart ver
zichten müsse. Wir wollen übrigens
gar nicht leugue, daß, was unsere
Unterbramten betrutt, vieles , den
legten Jabren beiser geworden, it;
das hat auch gar keine Bedeutung ne
ben em Umstand, daß das Publikum
selbst in seinen verschiedenen Schich
ten das unausrottbare Bedursnikz
hat, sich sgenseitig ein bißchen an;
schilanzeil, so als umimgänglickie Er
iiiunteriing. Es ist betrüblich, aber eZ

ist leider nicht abzuleugnen, das An
schnaiizkii ist rtwas eigenthiimlich
Teittsckes. Es ugg vielleimt noch in
Rußland als öffentliches Verkehrs.
Mittel in Geltung fein ; hierüber kön
in. tttii nt?. stijiniir Itifrfnimn i it irlif

IIVSI 1157 liHViin ii wfi(.(itl ;

urtheile. Tcr Engländer kennt es
...,s t., s;f. .,.,,!,.iliu niuji. iiiiv i'iu; um uiivi utiuirt

einen sebr starken Willen lind weiß .

i'm an der gegebenen stelle sehr woll
durchziisehen. Er macht es eben ganz
anders. Trm Franzosen, ist daö An- -

.

schnauzen ebenfalls etwas durchaus
gremdcs. Ter öffentliche Ton hat sich

gewiß in Frankreich in den letzten
zwanzig Jahren verschleiert, aber .

Iio yeille wuroe ei allgemeines
Anschnauze ..engnenler ) von Mi
lilärö tind Beamten in der Oeffent "
lichkeit sofort gain gefährliche Wir
lunge habe. Dieses Volk ist viel
mehr groß in der tonnst. Frechheiten
i der liebenswürdigsten Form zu sa

acn. Grobheiten so ant unter geschickt

gedrechselten Phrasen zu verstecken.
wie kürzlich die englische Sussraget ,

ten ihren Stacheldraht unter Blumen,
gcwinden.' '

V o m S ch c i t o d t ,i, ä r ck e n.

Immer wieder wird diese schauerliche
liorfridit sliifartiid-t- . Sobald man ihr
aber auf den Grund geht, erweist si

sich als Märchen. Mehr als sündig
.nhrp kindiirck bat dtt.Breslauer
Ehrenbürger Prof. Tr. Göpvert jede

MeliZungvon a!elnloo, oie er ir
fahre, biS auf ihren Ursprung ver
folgt. Seit seinen, Tode setzt Stad:
ralh Julius Müller-Brttlau.dies- s

inühi'clige Arbeit fort, ein einziger

ir nielrn nn beiden uiiterslickiti'il

Fälle jiat der griittdliäxn Nachforsch
ng standgehalten. Sieiierdings wird

wiederum von einem durch Ttadtratlt
Müller aufgedeckte Scheintodtmär
che berichtet, linker dem sensationel-le-

Titel Als cjast- - beim eigenen
Leichenschmaus" machte Anfangs die
Zes Jahres die Nachricht von rinc.it
toosake die Runde, dessen Tod an
geblich von zivei Aerzten bescheinigt

worden ivar. Als schon in der Stadt
5karpowskaja bei Tsaritin in Süd
rußland die Leichenfeier stattgefundn
und der Sarg j die Erde versenkt
wurde, hätte man ttlopseild Mit'
feit nuS dem Sorge vernommen. Ter
Sarg wurde wieder geöffnet, und
vergnügt und munter sei der vorhee
in Starrkrampf Verfallene licrauege
stiege. Sofort habe man einen Lei
chenichmaus veranstaltet an dem n?
den dein . ttosaken . auch die beiden
Aerzte theilgenommen hätten. Auf
sein? Nachforschungen hin lat' nun
Müller vont russische Mnisterinmj
des Innern die Nachricht rrhalte
dak in dem on.inntn Orte sicb ein
Vorfall, wie er beschrieben war, niü,
iuitiiagtn ja; , .


